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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 222 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Conrie Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creug
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Redakteur Dr. Schadeberg.

W 229. Halle, Sonnabend den 30. September
mm

1848.
Hierzu eine Beilage.
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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das vierte Quartal

dieſes Jahres noch vor Ende dieſes Monats in unſerer Expedition oder bei den Königl. Poſtanſtalten zu entrichten iſt.
Nach Ermäßigung der von der Königl. Poſtbehörde bisher berechneten Proviſion ſtellen wir jetzt den Quartal- Preis für

unſere Zeitung auf 22 Sgr., wozu für die von der Poſt bezogenen Exemplare noch die geſetzliche Proviſion von 327, Sgr.
hinzutritt, ſo daß mithin der Quartalpreisſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht 221 Sgr.,

ſofern dieſelbe durch die Poſt erfolgt 26 Sgr.
beträgt.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:
Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land

gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:
„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“

an uns gelangen laſſen.
Halle, den 15. September 1848. Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Sept. Se. Durchl. der Herzog Karl

zu Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg iſt
von Dresden hier angekommen.

wo

Um ſofort nach Erledigung der daniſchen Feindſeligkeiten
die überſeeiſchen Handels Verbindungen mit den nordamerikani-
ſchen Freiſtaaten eifrig zu kultiviren, hat das zuruückgetretene
Miniſterium, vorzüglich auf Betrieb des Handels Miniſters,
wiederum einen außerordentlichen Geſandten und bevollmachtig-
ten Miniſter bei der dortigen republikaniſchen Regierung zu
akkreditiren beſchloſſen und hierzu den Präſidenten v. Ronne
beſtimmt, der durch ſeinen mehrjaährigen Aufenthalt in der
Union höchſt ſchaätzbare Verbindungen daſelbſt beſitzt und ſo
wohl durch ſeinen Eifer fur die deutſche Sache als für den
norddeutſchen Handel insbeſondere, die gerechteſten Erwartun

auf die Erhaltung und Ausbildung der innigen Freund-
chaft hoffen läßt, die wir jenem Weltſtaate ſowohl wegen ſei-

ner inneren wie wegen ſeiner europäiſchen Politik widmen.
Man theilt uns mit, daß ein achtbarer Mitbürger unſerer

Stadt an einen der Arbeiter aus den Rehbergen die Frage ge

richtet habe, wodurch ſeine Kameraden veranlaßt worden ſeien,
am Montag nach der Stadt zu ziehen. Derſelbe habe geant-
wortet, ſie ſeien durch einen Aufſeher dazu aufgefordert, weil
in der Stadt eine Revolution ausbrechen wurde wobei ihre
Angehörigen ohne allen Schutz blieben. Der Aufſeher habe zu
gleich auf die weitere Bemerkung der Arbeiter, daß ihnen da-
durch ein großer Theil des Tagelohnes verloren ginge, aus-
drücklich die Verſicherung hinzugefuügt, daß ſie ihr volles Lohn
ausgezahlt erhalten würden. Unter dieſen Umſtänden ſchloß
der Arbeiter und da wir uns nicht denken konnten, daß die
Stadt den Lohn für 600 Arbeiter umſonſt zahlen würde, be-
eilten wir uns in Droſchken nach der Stadt zu fahren, um die
Revolution zu ſuchen. (Voſſ. Ztg.)Die Angelegenheiten der preußiſchen Marine ſind nun
bereits ſo weit gediehen, daß im Herbſt dieſes Jahres ein
Uebungsmanoeuvre an der Oſtkuſte Rugens zur Einuübung der
Mannſchaft und zur Ermittelung der Zweckmaßigkeit der Bau
art der Fahrzeuge ſtattfinden wird. Bereits im Fruhjahr wur
den mit thatiger Hand ſowol hier als auch in Stettin, Danzig
und Stralſund Kanonenſchaluppen und Jollen auf Staatskoſten
in Angriff genommen und haben wir dos erfreuliche Reſultat
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mitzutheilen: daß unter Leitung von erfahrenen Schiffsbaumei
ſtern, hier unter dem ehemaligen ſchwediſchen Major Gede, be-
reits 12 Kanonenſchaluppen und eiſerne Jollen, welche letztere
in den Maſchinenbauanſtalten von Borſig, Wohlert und Egels
gefertigt, mit den Paixhans' ſchen Bombenkanonen ſchwerſten
Kalibers bewaffnet, bereits fertig ſind. Die Tragfähigkeit dieſer

beträgt mit Sicherheit 3500 Schritt. Die Laffetten
ſind in der hieſigen Artilleriewerkſtatt nach engliſchem Muſter
gebaut und laſſen nichts zu wünſchen ubrig. Man beabſichtigt
während des Winters den Bau fortzuſetzen, um zum künftigen
Frühjahr 50 Kriegsfahrzeuge zur Sicherung unſerer Oſtſeeküſte
zur Dispoſition zu haben. Die Bemannung dieſer Flotille iſt
jetzt angeworben und bildet ein Marinebataillon aus preußiſchen
Seeleuten, Artilleriſten, Pionnieren und Schiffszimmerleuten be
ſtehend, in der Starke von 600 M. Zu Führern der einzelnen
Fahrzeuge ſind Schiffscapitains und Artillerieoffiziere angeſtellt
worden. Das Bataillon organiſirt ſich in Stettin, welcher
Platz auch für die Zukunft ein Marinedepot erhalten wird.

(Nat.-3.)
Mitternacht. Die Ruhe der Stadt

iſt den ganzen Nachmittag uber eine faſt ungeſtorte geweſen.
Einzelne Haufen Volkes, meiſt Knaben durchzogen mit einer
rothen Fahne noch die Straßen, verſuchten auch, wie man uns
mehrſeitig berichtet, noch an einigen Häuſern Gewalt zu uüben,
raubten ſelbſt in einem Waffenladen einige Gewehre; ſie wur
den aber alsbald von den Militär Patrouillen zerſtreut, die
Fahne ihnen entriſſen und mehrere der Anfuhrer, worunter ei
nige bewaffnete, verhaftet. Jn einigen Straßen wurden, wohl
nur, um dem Militär Hinderniſſe zu bereiten, mehrere Reihen
Pflaſterſteine aufgebrochen und kleine Barrikaden angelegt, doch
wurden dieſelben mit leichter Mühe beſeitigt. Die Verfuü
gung der Auflöſung der hieſigen Bürgerwehr rief zwar mehr-
fach nicht geringe Aufregung hervor, indeſſen iſt die Ablieferung
der Waffen von dem bei Weitem groößten Theile zur beſtimm
ten Zeit erfolgt. Die Beſatzung der Stadt erhielt im Laufe
des Tages und bis ſpat Abends noch bedeutende Verſtarkun
gen von Weſel, Düſſeldorf c. die Truppen bivouakiren auf
den meiſten freien Plätzen, und ſtarke Patrouillen durchziehen
fortwährend die Straßen. Der Wallrafsplatz (am noördlichen
Ende der Hochſtraße) iſt neuerdings mit Geſchutz beſetzt.

Köln, d. 27. Sept. Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt
unſere Garniſon um drei Bataillone, nämlich des 13., 17. und
und 34. Jnfanterie-Regiments, welch letzteres uns erſt vor ein
paar Tagen verlaſſen hatte, und eine Abtheilung Schutzen ver
ſtärkt worden. Das 6. Ulanen Regiment von Duſſeldorf ſoll
für die Dauer des Belagerungszuſtandes nach Deutz verlegt
ſein. Hier in Köln wurden die Soldaten von ihren Kamera-
den mit Jubel empfangen und nahmen theils an den Bivouaks
auf den öffentlichen Plätzen Theil, theils aber zogen ſie in die
Forts, da der ganze Rayon der Feſtung mit Truppen beſetzt
iſt. Wahrend der ganzen Nacht iſt auch nicht die geringſte
Störung vorgefallen. Leider berichtet man, daß einzelne Mili-
tarpoſten gegen Perſonen, welche ſich geſtern Abends dem Neu-
markte u. ſ. w. naherten, arge Mißhandlungen und ſogar todt-
liche Verletzungen ſich hätten zu Schulden kommen laſſen.
Von dem Lager auf dem Neumarkte haben ſchon dieſen Mor-
gen fruüh die Mehrzahl der Truppen ihre Quartiere bezogen.
Die auf dem Wallrafsplatze aufgefahrenen Geſchuütze, ſo wie die
am Regierungs Gebäude aufgeſtellten wurden vor 8 Uhr Mor-
gens weggebracht. Nachtraglich zu den Auftritten des 25.

Geſchütze

Köln, d. 26. Sept.,

haben wir noch zu berichten, daß man auch einen Eiſenladen
am Guülichsplatze und in der Schildergaſſe geplundert hat.
Jm Laufe des heutigen Tages wurden noch mehrere Verhaf-

tungen vorgenommen. Die beiden, am Montag der Verhaf
tung entgangenen Perſonen werden ſteckbrieflich verfolgt. (K. 3.)

Köln, d. 27. Sept. Nachm. 2 Uhr. So eben erſcheint
folgende Bekanntmachung

Da in Folge der geſtrigen Bekanntmachung noch nicht alle aus
hieſigem Zeughauſe an die Bürger wehr verabreichten Waffen zurückge-
liefert worden und hier nur angenommen werden kann, daß die Nicht-
bezeichnung aller Wifarh en der Bürgerwehr und Kürze der
Zeit dieſem zu Grunde gelegen, ſo wird hiermit noch beſtimmt, daß die
Waffen der Cavalerie, Schützen und Pioniere, wie überhaupt alle noch
rückſtändig gebliebenen Gewehre ſpäteſtens bis morgen Vormittags 11
Uhr auf dem Neumarkte abgegeben werden. Köln d. 27. Sept. 1848.
Die Commandantur: Kaiſer, General- Major Engels, Oberſt.

Jena, d. 25. Sept. Die Verſammlungen des Congreſ-
ſes fur Reform deutſcher Univerſitäten konnten, ob-
wohl es der vorzüglichen Praſidialleitung v. Waächter's zu dan-
ken war, noch ſo viel erledigt zu ſehen, doch geſtern nicht, wie
voraus beſtimmt, beendigt werden, ſondern es ward heute
Vormittag eine Schlußſitzung gehalten, welche mit einer Pauſe
bis gegen 3 Uhr Nachmittags währte. Auf Ribbentropp's und
v. Vangerow's Vorſchlag wurde Heidelberg zum Ort, die Herbſt-
ferien nachſten Jahres zur Zeit der nachſten Verſammlung feſt
geſetzt, und ſodann zur Wahl der Commiſſion geſchritten, wel-
che die Frage uber die Facultaten und andere noch nicht abge
handelte Reformfragen berathen und der nachſten Verſammlung
berichten ſollte. Die Wahl fiel auf die ordentlichen Profeſſoren
Erdmann mit 62, v. Vangerow mit 52, Bluhme aus Bonn
mit 48, Stannius aus Roſtock mit 42, Knobel aus Gießen
mit 42, Ribbentropp aus Gooöttingen und Staudenmaier aus
Muünchen mit 41, Hoffmann aus Jena mit 39 Stimmen auf
die außerordentlichen Profeſſoren Delffs aus Heidelberg, Caeſar
aus Marburg, v. Raumer aus Erlangen, Gitzler aus Breslau
mit 45 42 Stimmen, auf die Privatdocenten Sigmund aus
Würzburg, Schmidt aus Erlangen und Zech aus Tuübingen
mit 44 41 Stimmen. Sie hat ſich unter dem Vorſitze von
Vangerow's und dem Secretariat v. Delffs conſtituirt. Cha-
rakteriſtiſch iſt, daß dieſe Commiſſion bis auf Zech nur die Mi-
noritaät der 36 in der, in meinem vorigen Berichte erwahnten
Hauptbeſtimmung repraſentirt; außer dem Genannten iſt kein
Einziger der Majorität der 37 in dieſelbe gewahlt worden und
aus der Stimmenzerſplitterung dieſer Majorität erklart es ſich,
daß man einige unbedeutende Namen und ſolche von Mannern,
die ſich an der Debatte faſt gar nicht betheiligt, hier findet,
dagegen einen Thierſch u. A., insbeſondere auch einen wiener
Deputirten, welche ſämmtlich ganz auf der Seite der entſchiede-
nen Reformpartei ſtanden, vermißt. Nach den Univerſitäten
ſtellt ſich das Verhaltniß ſo, daß Halle, Kiel und Wien ganz,
Muünchen und Tuübingen in der Mehrheit, Wurzburg faſt ganz
auf der Seite der Majorität ſtanden, bei Bonn, Gießen, Jena,
Leipzig und Roſtock die Stimmen zu gleichen Theilen getheilt
waren, Freiburg, Goöttingen, Heidelberg und Marburg uüber-
wiegend, Breslau, Erlangen und Greifswald aber ganz auf
der Seite der Minoritat waren. Dieſe Minoritat gab übrigens
eine Diſſenserklärung ab, welcher ſich 14 Nichtdeputirte an
ſchloſſen, wahrend 27 Nichtdeputirte der Majoritatserklarung
beitraten, der Praäſident hatte ſich der Abſtimmung enthalten,
erklärte ſich aber fur die Minoritatsanſicht. Noch wurde be-
ſchloſſen, daß die Deputirten bei den Univerſitäten dahin wirken
ſollten, daß die hier gefaßten Beſchluſſe zur Kenntniß der Re-
gierungen gebracht wurden ſowie die Univerſitäten erſucht wer
den ſollten, alle Schritte, welche ſie in der Reformfrage thun
werden der Commiſſion mitzutheilen. Von der Thatigkeit der
letztern ſowohl als von der fortgeſetzten Wirkſamkeit der einzel-
nen Deputirten und Gleichgeſinnten fur die Reformen im Geiſte
des Congreſſes wird es abhaängen, wie bald und conſequent die
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folgen werde.

Reorganiſation der deutſchen Univerſitäten auf Grund der zumeiſt
mit ſo großer Majorität gefaßten Beſchlüſſe des e

Rendsburg, d. 25. Sept. Die proviſoriſche Re-
gierung beabſichtigt, ihren Sitz nach Schleswig zu verlegen,
und wie es heißt, ſteht dieſe Ueberſiedelung nahe bevor. Für
den Fall würde ihr die Landesverſammlung bald folgen. Die
von letzterer beſchloſſene Miniſterialeinrichtung, die Verſchmel-
zung mit der dann überfluſſigen ſchleswig holſteiniſchen Regie-
rung, die vorhandenen Localitäten im Schloſſe Gottorf, aus
welchem bereits die Kranken entfernt ſind, die Rückſicht auf das
Herzogthum Schleswig, ſcheinen die hauptſachlichſten Gründe
fur die Verlegung des Sitzes von Rendsburg geweſen zu ſein,
das ſich rückſichtlich der Localitaäten von zu beengendem Ein-
fluſſe für die Regierungsthatigkeit erweiſt. Daß man bei den
jetzigen, ſcheinbar einen neuen Ausbruch des Kriegs mit Da
nemark drohenden Wirren an die Ausführung dieſer Maßregel
denkt, möchte einen Gradmeſſer für das Zutrauen abgeben, mit
welchem einer friedlichen Ausgleichung entgegengeſehen wird.
Bei der neulichen Anweſenheit des Königs von Dänemark auf
Alſen begaben ſich Leute von Sundewitt und der Umgegend von
Gravenſtein nach Sonderburg, ihm dort ihre Huldigung dar-
zubringen. Nach ihrer Zurückkunft ward das Gerücht verbrei-
tet, der König habe den Herzog von Auguſtenburg für vogel-
frei erklärt und zugleich befohlen, keine Steuern an die provi-
ſoriſche Regierung zu bezahlen. Von den Localbehoörden iſt ſo
fort eine Unterſuchung veranſtaltet und auf deshalb eingeſandten
Bericht von der proviſoriſchen Regierung eine obergerichtliche
Unterſuchung gegen die Urheber des Gerüchts, die man mit
ziemlicher Zuverlaſſigkeit kennt, angeordnet worden. Jn Ha-
dersleben verlautet allgemein, daß man eheſtens den Beſuch
der daniſchen Armee, die ſich hart an der ſchleswigſchen Grenze
concentrirt befinden ſoll, zu erwarten habe, falls wir uns wei-
gern, die neuerlich auf Alſen improviſirte, vom daniſchen Koö
nig auserſehene, neue Regierung in unſern Schooß aufzuneh-
men. Durch von heute datirtes Circular an ſämmtliche Po-
lizeibehörden der Herzogthümer Schleswig Holſtein wird von
der proviſoriſchen Regierung anbefohlen, diejenigen daäniſchen
Soldaten und Militärperſonen, welche, ohne durch eine gehö
rige Legitimation als Parlamentaire oder in ahnlicher Eigen-
ſchaft über ihren Aufenthalt im hieſigen Lande ſich ausweiſen
zu können, in daniſcher Uniform, mit oder ohne Waffen inner-
halb der Grenzen der Herzogthümer ſich etwa betreffen laſſen
ſollten ſofort zu arretiren und auf dem kürzeſten Wege über
die Landesgrenze transportiren zu laſſen.

Schleswig, d. 25. Sept. Man weiß hier mit Be-
ſtimmtheit, daß Lord Palmerſton eine energiſche Note an Dane-
mark hat ergehen laſſen, in welcher daſſelbe aufgefordert wird,
den billigen Wünſchen der Herzogthumer in der Waffenſtill-
ſtandsfrage zu entſprechen. Dieſe Note konnte aber in Kopen-
hagen noch nicht ſo fruüh angekommen ſein, daß man bis jetzt
deren Rückwirkung hatte bemerken kounnen. Die nächſten ko-
penhagener Zeitungen werden gewiß ſchon eine gemäßigtere

Daß von Moltke im Ernſte nicht die RedeSprache führen.
7 könne, wird von Kjoöbenhavnspoſten“ bereits jetzt zugege-

en.
Entſchloſſenheit finden
und wogegen ſolche Rodomontaden,
liſten ſie ſo gern im Munde führen,
mochten.

Altona, d. 25. Sept. Die Bundeshülfstruppen haben
nun ſammtlich auch das hamburger Gebiet verlaſſen, indem die
letzten, das frankfurter Bataillon, geſtern Morgen uüber die
Elbe gegangen ſind.

wie man ſie gewiß nicht erwartet hat

am wenigſten helfen

Aber auch in den anderen Punkten wird man hier eine

wie die daniſchen Journa

Staufen, d. 24. Sept. Heute Morgen um G Uhr braGeneral Hoffmann von J auf z 2
-1 Schwadron und 4 Geſchutzen. Als wir gegen Heitersheim
kamen, entdeckte man gegen das Gebirge hin zwiſchen Staufen
und Heitersheim mehrere bedeutende Haufen von Aufruüührern.
General Hoffmann ließ ſogleich die Truppen querfeldein mar
ſchiren, um die Freiſchaaren, die Stand zu halten ſchienen, an
zugreifen. Die Truppen hatten aber kaum die nachſte kleine
Höhe erſtiegen, als die Freiſchaaren eilig ihre Poſition verließen
und ſich nach Staufen warfen. Hier errichteten dieſelben eine
Menge Barrikaden, und brachen die Brücke über den Neu
magen ab. Die Truppen folgten im Sturmſchritt nach, und
ſchritten in zwei Kolonnen getheilt, deren eine General Hoff
mann, die andere General von Gayling kommandirte, ſogleich
zum Angriff. Die Vertheidigung war ſehr lebhaft, und bei
weitem ausdauernder, als früher bei Freiburg allein der Muth
unſerer braven Soldaten, an deren Spitze die beiden Generale
überwand alle Hinderniſſe. Unſer Verluſt iſt gering. Wir ha
ben nur 2 Todte und 7 bis 10 Verwundete, während die Re
bellen ſehr viele Leute verloren haben. Die Leichen liegen vor
und in der Stadt noch ungezahlt. Gefangene wurden 60 ge
macht, welche morgen nach Freiburg gebracht werden da ſie
hier nach dem Abmarſch des Militärs nicht bleiben können.
Leider iſt Struve entkommen nur der Hut und Mantel ſeiner
Frau blieb in den Händen der Soldaten. Erbeutet wurde
noch eine Maſſe von Waffen aller Art, acht Pferde und einige
tauſend Gulden. Der Geiſt der Truppen iſt vortrefflich. Mor-
gen will der General die Verfolgung der Rebellen, welche heute
nur durch die Nacht unterbrochen wurde fortſetzen.

Staufen, d. 25. Sept. Wir haben geſtern und heute
Tage des Entſetzens verlebt, die Republik von Loörrach hat hier
ihr blutiges Grab gefunden. Geſtern zwiſchen 11 bis 12 Uhr
rückte Struve unter Vorantragung einer blutrothen Fahne mit
etwa 2800 bis 3000 Menſchen hier ein, voran vielleicht 800
Mann wohlbewaffnet und wohlorganiſirt. Die andern waren
eine Art irreguläres Corps, unter denen viele Unbewaffnete.
Hier mögen auch die meiſten „Unfreiwilligen“ geweſen ſein.
Die Freiſchaar war kaum eine Stunde hier, als das Militär
vor dem, Städtchen erſchien, und, da es von ungefähr 30
Schüſſen begrüßt wurde, ſogleich die unterdeſſen verbarrikadir
ten Eingange der Stadt angriff. Alsbald gingen zwei Hauſer
und zwei Scheunen in Flammen auf, die abgedeckte Brücke
wurde unter Kugelregen wiederhergeſtellt, die Barrikaden zer-
ſtoört und nach 4 Uhr zogen die Truppen ſturmend ein, alle
Häuſer angreifend, aus welchen auf ſie geſchoſſen wurde. Die
Freiſchärler, von denen ſich die größere Mehrzahl ſchon beim
Beginn des Kampfes gefluüchtet hatte, eilten nun über die Reb-
berge nach dem Gebirge zu, lebhaft verfolgt durch die Kartaät
ſchen und Büchſenſchuüſſe unſerer Soldaten. Struve entkam
mit ſeiner Frau nach Bolſchweil und St. Ulrich Richtung ge
gen Freiburg) in die Gebirge des Schwarzwaldes. Seine Kriegs
kaſſe, etwa 1700 fl. enthaltend, ſowie ſeine Correſpondenz, die
ſehr wichtige Papiere enthalten ſoll, ſind auf dem Rathhaus
dahier feſtgenommen worden. Seitdem ging es hier eben wie
in einer eroberten Stadt zu. Der friedliche Buürger athmet
trotz all der ſchrecklichen Scenen auf, da er ſieht, daß es doch
noch eine Macht giebt, welche im Stande iſt der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit wieder Anſehen zu geben. Heute Mor
gen wurden wir wieder in Angſt und Schrecken verſetzt. Es
raſſelten die Trommeln durch die Straßen, es klangen die Sig-
nalyörner und plötzlich ertonten Pelotonfeuer, deren Zweck man
nicht erkannte. Ein ſchauderhafter Anblick klärte mir die Sache
auf; da lagen ſieben Leichen auf der Straße, ein trauriges
Opfer des Bürgerkrieges. Sechs von den Entſeelten waren
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verſteckte Freiſcharler, von denen einer aus dem Gewahrſam auf
friedlich umherſtehende Soldaten geſchoſſen hatte. Das Haus
war alsbald umzingelt und durchſucht worden. Selbſt Flam
men ſchlugen aus demſelben hervor, die jedoch alsbald gelöſcht
wurden. Die Hervorgezogenen wurden auf dem Platze erſchoſ
ſen. Wie viele im Kampfe gefallen iſt noch nicht genau zu
ermitteln. Auf Seite des Militärs iſt nur ein Mann geblieben,
der heute hier beerdigt wurde auf der andern Seite hat man

obige 7 Erſchoſſene mit eingerechnet bis jetzt etwa 28
Leichen gezählt, unter ihnen einige Bürger von Staufen. Ge-
fangene wurden heute 76 unter ſtarker Militärbegleitung nach
Freiburg abgeführt. Die Truppen haben ſammtlich um 12 Uhr
Staufen verlaſſen und ſind gegen Sulzburg und Muüllheim mar-
ſchirt, wo ſich ein heſſiſches Bataillon mit ihnen vereinigt haben
wird. Man will heute Nachmittag aus der Gegend von Sulz-
burg Schüſſe gehört haben, die jedoch auf keinen Fall etwas
Sonderliches zu bedeuten haben können, da die Freiſcharlerban-
den ſich in wilder Flucht aufgeloſt haben.

Nachſchrift. Der Graf Keller hat dem Vernehmen
nach als Reichscommiſſär der Einnahme von Staufen beige-
wohnt. Er wird die Expedition auf ihrem weitern Zuge be-
gleiten und im Namen des Reichs alle diejenigen Anordnun-
gen treffen, welche erforderlich ſind, um das Anſehen der
Geſetze durch Gewaltmaßregeln jeder Art herzuſtellen. Er iſt
dazu mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehen.

Freiburg, d. 25. Sept. Auch in den Aemtern Scho
nau und St. Blaſien, im obern Schwarzwald, iſt der Auf-
ſtand ausgebrochen. Wie im Breisgau, ſo uüben auch dort
die Aufruhrer den furchtbarſten Terrorismus aus. Alle Waf-
fenfähigen von 16 bis 40 Jahren werden unter Androhung
der Todesſtrafe zum Mitziehen gezwungen. Auch aus dieſer
Gegend, wie aus dem Oberland, ſind viele Fluchtlinge hier
angekommen. Nach Ausſagen von Reiſenden herrſcht im
Seekreis vollkommene Ruhe. Da man indeſſen auch dort den
Ausbruch eines Aufſtandes beſorgt ſo ſind Truppen fur jene
Gegend requirirt. Man erwartet täglich in Konſtanz den Ein-
zug von Oeſterreichern aus Bregenz und von Bayern aus
Lindau. Nachſchrift. Soeben erhalten wir, aus ganz
zuverläſſiger Quelle, die Nachricht, daß Struve nebſt Ge-
mahlin auf der Flucht nach dem Gefechte von Staufen, in
der Nacht vom Sonntag auf Montag zu Todtnau im Wie-
ſenthal angekommen iſt. Da er dort auf Widerſtand gegen
ſein Unternehmen ſtieß, ſo ſtoh er noch in derſelben Nacht
weiter, man ſagt, nach St. Blaſien zu. Durch alle Kunſte
der Rede gelang es ihm in Todtnau kaum, ſeine wenigen
Getreuen zu uberreden, er ſei nicht auf der Flucht und ent-
fuhre die Kaſſen auch nicht, ſondern gehe nur nach St. Bla
ſien, um die Schilderhebung dort zu organiſiren.

Freiburg, d. 25. Sept. Heute iſt folgender Erlaß
der großherzogl. Regierung des Oberrheinkreiſes erſchienen:

„„Jn mehreren von den Aufrührern beſetzten Bezirken ſind die groß
herzogl. Beamten von denſelben ihrer Freiheit beraubt und in Haft
genommen worden. Wir fordern die Behörden und alle Buürger derje
nigen Gemeinden in welchen dieſes ſchwere, gegen die Autorität der
großherzogl. Staatsregierung, wie gegen die perſönliche Freiheit des
Einzelnen gerichtete Verbrechen verubt worden iſt aufs Nachdrucklichſte
auf, demſelben aufs Entſchiedenſte entgegen zu treten, und durch alle
ähnen zu Gebot ſtehende Mittel zu bewirken daß die Beamten in Frei-
heit geſetzt werden. Wir halten uns dabei fur verpflichtet, die Burger
auf die ſchweren Folgen und das Unglück aufmerkſam zu machen, wel
ches ſie über ihre Gemeinden bringen, wenn ſie jenes in ihrer Mitte
verübte Verbrechen ruhig dulden und nicht vielmehr alles thun, was
in ihrer Macht ſteht, um deſſen Fortſetzung zu verhindern. Wir ha-
ben dem commandirenden General von dieſer unſerer Verfugung und
Aufforderung zur gutfindenden Maßnahme Kenntniß gegeben.“ v. Mar

Lörrach, d. 22. Sept. Die Flüchtlinge, die geſtern hier
den Boden Deutſchlands betraten, um auf demſelben die rothe
Republik ins Leben zu rufen waren, ſo viel man bemerkte,
ſämmtlich Deutſche. Es war ihrer nur eine kleine Anzahl.
Jedoch ſind ſie wohl bewaffnet und namentlich haben alle ſchöne
Stutzer. Auch hört man von ihnen, daß gleichzeitig zu dem
ſelben Zwecke bei Waldshut, Säckingen, Schaffhauſen und Kon-
ſtanz andere Trupps unter der Anfuhrung Willichs, Weishaars,
Sigels u. A. übertreten wollten. Die Waffen waren vorher
über die Grenze geſchmuggelt worden. Jemand, der mit einem
der Flüchtlinge, den er perſönlich kannte, ſich in ein Geſpräch
einließ, fand denſelben über ihre Plane ſehr zuruckhaltend. Auf
die Aufforderung, von einem Unternehmen abzuſtehen, deſſen
Ausgang derſelbe ſein werde, wie im Fruhjahre, erhielt er zur
Antwort Wir ſind durch den Hunger genöthigt einzufallen,
wir konnten uns im Auslande nicht langer halten wir waren
deshalb gekommen, auch wenn die Frankfurter Ereigniſſe nicht
ſtattgefunden hatten. Wir haben übrigens an Oſtern Er-
fahrungen geſammelt, die wir diesmal benutzen werden und
ſollte es auch diesmal nicht gelingen, ſo werden wir zum drit-
ten Mal kommen. Zu den gemachten Erfahrungen ſcheint die
zu gehören daß nicht durch Volksverſammlungen Theilnehmer
zu werben ſeien, ſondern durch Colonnen, die an die einzelnen
Orte, nach vorheriger Anmeldung bei Freunden geſchickt wer
den, um dort unter beſtandigem Sturmlaäuten die Buürgerwehr
aufzubieten und unter ihre Anfüuhrung zu nehmen. Die
arretirten Beamten in Loörrach befinden ſich im Amthauſe, wo
der Amtsvorſtand Exter wohnt. Die übrigen Beamten ſind auf
die Gaſtfreundſchaft deſſelben angewieſen. Jn dem Hauſe be-
wegen ſie ſich frei. Vor demſelben aber ſteht eine Wache.
Die Buchdruckerei von Gutſch wurde von der „proviſoriſchen
Regierung in Beſchlag genommen die ihre eigenen Setzer
und DOrucker hat. Die hieſigen oöffentlichen Caſſen, die im Na
men der Republik hinweggenommen wurden waren unbedeu-
tend, wobei zu bemerken iſt daß Struve ſchon in der Fruhe

angetündigt war, und erſt zur Mittagszeit kam. Bei der Ober-
einnehmerei fanden ſich 150 fl. nebſt einigen hundert Gulden,
die als der Stadtgemeinde Loöörrach gehörig bezeichnet waren, und
die deshalb an den Stadtrechner abgeliefert wurden. Auch die
Poſtkaſſe war gering. Eine auf der Poſt vorgefundene groößere
Summe unter einer Privatadreſſe wurde unberuührt gelaſſen.

J n Heriag genommene Poſtkaſſe in Leopoldshohe enthielt
1200 fl.

Heidelberg, d. 26. Sept. Struve wurde ſammt
ſeiner Frau in Wehr, 2 Stunden noördlich von Sackingen,

auf der Flucht nach der Schweiz angehalten und ſofort nach
Freiburg vor das dortige Kriegsgericht gebracht.

Bei Güntersthal, eine Stunde ſüdlich von Freiburg,
iſt nach der Staufener Affaire ein zerſprengter Trupp der
Freiſchaaren, nach kurzer verzweifelter Gegenwehr, von den
Reichstruppen faſt gänzlich aufgerieben worden.

Karlsruhe, d. 24. Sept. Eine landesherrliche Verord-
nung erklart die Amtsbezirke, die ſich in das Rheinthal er
ſtrecken, von Lorrach abwarts bis einſchließlich Achern und den
Amtsbezirk Ettlingen in Kriegszuſtand.

Karlsruhe, d. 26. Sept. Die Gefangennahme
Struve's beſtätigt ſich. Die „Karlsr. Ztg. berichtet:
So eben vernehmen wir aus amtlicher Quelle, daß Struve
nebſt ſeiner Frau in Wehr bei Schopfheim feſtgenommen wor-
den und auf dem Transporte nach Freiburg begriffen iſt.

Frankfurt a. M., d. 27. Sept. (Amtlich). Das
Reichsminiſterium für die auswaärtigen Angelegenheiten hat,
ſowie der Einfall von Freiſchaaren aus der Schweiz in das

ſchall. vdt. Kupferſchmitt. Großherzogthum Baden bekannt geworden war, den Reichs-
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geſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Abgeord
neten Franz Raveaux, der in Kööln mit Urlaub ſich befand,
angewieſen, unverzüglich auf ſeinen Poſten ſich zu begeben.
Der genannte Reichsgeſandte iſt bereits geſtern nach Bern ab
gegangen. Er iſt beauftragt, ungeſäumt über die Vorgange
in den Grenzkantonen Erlääuterungen zu begehren und darauf
zu dringen, daß Vorkehrungen getroffen werden, wiederholte
Einfälle zu hindern. Nach Einlangung weiterer Berichte be
halt ſich das Reichsminiſterium fernere Maßregeln vor.

Jm Laufe des 26. Sept. ſind bei dem Reichsminiſterium
des Jnnern und des Krieges Berichte des großh. badiſchen
Miniſteriums des Reichscommiſſars Grafen Keller und des
Commandanten der badiſchen Reichstruppen General Hofmann
eingelangt. Sie beſtätigen den ſiegreichen Erfolg des von den
badiſchen Reichstruppen den Aufſtändigen in Staufen geliefer
ten Gefechtes, und deren Vorruücken nach Heitersheim. Die
Jnſurgenten zerſtreuen ſich nach allen Seiten und verſuchen
über den Rhein zu kommen, der oben von den Schweizern
beſetzt iſt. Ein Theil der geraubten Gelder und Struve's
Regiſtratur wurden erbeutet. Die Reichstruppen zählen nur
1 Todten und 4 Verwundete, von den Jnſurgenten blieben
in Staufen 18, Gefangene werden von allen Seiten einge
bracht. Jm Seekreiſe iſt Ruhe; die Nachricht, daß öſterreichi-
ſche und bayeriſche Reichstruppen von Bregenz und Lindau
heranrucken, ſcheint jeden Einfall in dieſen Kreis verhindert
zu haben.

Wien den 24. Sept. Eben eingehende Nachrichten aus
dem Hauptquartiere des Banus von Eroatien, yellachich, aus
Lenkieltody vom 22. melden Der Banus iſt von Kiß-Voma-
rum unaufhaltſam und ohne Widerſtand alldort eingeruckt.
Alle Ungariſchen Nationalgarden zerſtreuten ſich oder warfen
die Waffen weg, das wenige reguläre Militair weigerte ſich
bis jetzt zu kämpfen oder zog ſich zurück. Unter ſolchen Um-
ſtänden traf der Erzherzog Palatinus von Peſth bei der ſoge-
nannten Ungariſchen Armee in Vesprim ein. Er ſandte den
Grafen Zichy an den Banus und lud ihn zwei Mal zu einer
Unterredung nach Szemeß ein, allein er weigerte ſich ſtandhaft,
ſich ohne Anerkennung ſeiner gerechten Forderungen für die
Geſammt Monarchie in Unterhandlungen einzulaſſen überdies
erklärte der Banus noch feierlichſt, daß alles Linienmilitair,
welches ſich auf ſeinem Marſche nicht den Befehlen des Oeſter-
reichiſchen Kriegs Miniſteriums unterwirft, von ihm als Re
bellen behandelt werden wird. Seine Vereinigung mit den bei
Weißkirchen heranrückenden Grenzern und Serbern iſt ſo gut
als vollbracht. Unter ſolchen Umſtanden ſchlug der Erzherzog
Stephan den Weg nach Wien ein, allwo er zum nicht gerin-
gen Schrecken der demokratiſchen Ungarn heute Vormittags um

10 Uhr eingetroffen iſt. (Bresl. 3.)Wien d. 25. Sept. Eben eingehenden Nachrichten vom
22. Sept. zufolge iſt der Banus von Kroatien ohne Schwert-
ſtreich in Stuhlweißenburg eingeruckt. Das Volk und die Na-
tionalgarden haben den Banus überall als Befreier empfangen.
Nach der Abreiſe des Erzherzogs-Palatin verließen die meiſten
Nationalgarden Veszprim und zerſtreuten ſich. Geſtern Abend
hat der Erzherzog-Palatin ſeine Stelle als Palatin in die Hande
des Königs zurückgelegt. Allein der Konig hat ſie nicht ange
nommen. Der ungariſche Reichstag wird wegen ſeiner Verfuü
gungen aufgelöſt. Man erwartet ſtundlich eine königl. Reſolu-
tion, ſowohl wegen Beeidigung des ungariſchen Militairs
als auch in Betreff der jetzigen Verhaältniſſe in Peſth. (Bresl. 3.)

Ungarn.
Preßburg, den 22. Sept. Soeben verbreitet ſich die

freudige Nachricht, Jozipovich, der Graf von Turopolye, ſei

mit 18,000 Mann aufgebrochen, um die Armee Jellachich's im
Rücken anzugreifen. Zwiſchen dem Erzherzogs Stephan und
Jellachich ſollen bereits Friedensunterhandlungen eingeleitet ſein.

Die öſterreichiſche Zeitung ſagt unterm 24. Sept. Wir
erfahren ſoeben aus zuverläſſiger Quelle, daß die größte Menge
der kroatiſchen Bauern gegen Jellachich eine höchſt gefahrdro-
hende Emeute begonnen habe.

Frankreich.
Paris, d. 21. Sept. Die geſtern hier eingetroffene Nach

richt, daß die Nationalverſammlung in Frankfurt von ihrem
Beſchluſſe zurückgekommen und den von Preußen mit Daäne-
mark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand angenommen habe, wurde
mit Frohlocken begrußt. Man hatte kein ſo guünſtiges Reſultat
erwartet. Als der Miniſter Baſtide indeſſen Nachmittags um
4 Uhr der Nationalverſammlung mittheilte, daß in Folge die
ſes Beſchluſſes ernſtliche Unruhen in Frankfurt ausgebrochen,
war man ſehr verſtimmt, weil man fuühlte, daß die franzoſiſch
engliſche Politik nur zur Halfte in dieſer Angelegenheit ge-
ſiegt habe.

Der Monitenr enthalt heute zwei offizielle Berichtigungen;
die erſte erklärt die Gerüchte über eine bevorſtehende Modifika-
tion des Kabinets für unwahr. Das Miniſterium ſei vollkom-
men einig und keines ſeiner Mitglieder denke daran ſeinen Po
ſten zu verlaſſen. Die zweite Berichtigung widerlegt die Ge-
ruchte uber ein Attentat gegen General Cavaignac und uüber ei-
nen beabſichtigten Handſtreich gegen den parlamentariſchen Club
der Rue Poitiers als durchaus grundlos.

Das „„Journal des Debats“ macht die Mittheilung, daß
die von dem Engliſchen und Franzooöfiſchen Admirale angebotene
Vermittelung zwiſchen dem Könige von Neapel und der pro-
viſoriſchen Regierung von Sicilien angenommen worden ſei.
Wenn die Nachrichten genau ſind, ſo ſoll die Grundlage der
Vermittelung folgende ſein: Meſſina wird zum Freihafen er-
klart; Sicilien wird ſein eigenes nationales Parlament haben,
das ſich in Palermo verſammelt die ganze Verwaltung wird
Siciliſch ſein. Die Truppen des Königs waren, nachdem Me-
lango, Catania und Syracus capitulirt hatten, gleichſam ſchon
Herrn der Jnſel Palermo ſchwebte in der groößten Gefahr,
darum war auch die proviſoriſche Regierung ſo bereit, die
Vermittelung anzunehmen König Ferdinand hat bekanntlich
in den Verhältniſſen Neapels Grund genug, die Sicilianiſche
Frage bald beendigt zu ſehen. Hinſichtlich Venedigs will
das „Journal des Debats“ wiſſen, daß Oeſterreich die Neu-
tralitaät jener Stadt anerkannt habe.

Algieriſche Blätter melden von einer Bewegung des Kai-
ſers von Marocco gegen den Weſten der franzoöſiſchen Beſitzun
gen. Sein Sohn ſoll mit einem kleinen Heere bereits in Taza
eingetroffen ſein. Auch tritt ein falſcher Bou Maza wieder
auf. Nähere Angaben uüber den eigentlichen Zweck jener Be
wegungen fehlen noch.

Zu Lyon haben die Truppen dieſer Tage gegen Meute-
rerhaufen, welche ſich der Stadtthore bemächtigen und ſodann
nach Gutdunken rauben und plundern wollten, mit bewaffneter
Hand einſchreiten müſſen. Zahlreiche Verhaftungen fanden
Statt. Die in der Umgegend liegenden Compagnieen hatten
Befehl, ſich auf das erſte Signal bei Tage und bei Nacht
marſchbereit zu halten. Wie es heißt, wird man in Kurzem
zur Reorganiſation der aufgeloöſten Nationalgarde ſchreiten und
alle Anhänger der rothen Republik ſtrenge ausſcheiden.

Großbritannien und Jrland.
London d. 22. Sept. Von Petersburg meldet die Ti-

mes, daß der Kaiſer ſeinen hieſigen Geſandten inſtruirt, bei



A7

den hier über die daniſche Frage zu eröffnenden Konferenzen für
die Unaufloöslichkeit der Union von Schleswig mit Dänemark
u kämpfen. Das ruſſiſche Kabinet ſtutzt ſich darauf, daß es
eit 1767 und 1773 Schleswig immer als integrirenden Theil

Däanemarks betrachtet. Der Verzicht des Kaiſers Paul vom
Maärz 1773, zu Gunſten des Königs Chriſtian und deſſen Er-
ben habe zwiſchen der männlichen und weiblichen Linie des da
niſchen Koöonighauſes keinen Unterſchied gezogen und ausdrucklich
dabei feſtgeſtellt, daß das Herzogthum Schleswig zur daniſchen
Monarchie gehören ſolle, ſelbſt fur den Fall, daß die weibliche
Linie an die Regierung käme. Mit einem Worte Rußland be
ſteht. darauf, daß die Erklärung von 1773 noch in voller
Kraft ſei.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 28. September.

Z3f. Brief. Geld. Brief. Geld
St. SchuldSch. 3/, 73 73 Pomm. Pfndbr 3 90 89Seeh. Pram. K. u. Nm. doScheine. 2 87 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 712 rant. do. 31Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 86St Ptander. 37 Zorn Frdrchedor Bar. an r.Sekr. do. 96!/, 9527, And. Goldm. 5 5 t

do. do. 3 78 5 Thlr. 127 128Oſtpr. Pfandbr. 3 86 isconto
Eiſenbahn Aetien.

r gf. 8f.Brl. Anh. Lit. 4

A. 3. d n.do. Hamb. 4 64 G.do. St.Star. 4 871, G. Brl. Anhalt. 4 831 B. G.
do. Pots.M. 4 52 G. do. Hamb. 4/,89 B.Mgd. Hlbſt. 4 102 B. do. Pots.M. 4 78 v.
do. Leipz. 4 W do. do. 5 87 G.Halle Thür. 4 51 B. Mgd. eipz.Cöln Mind. 31/,75/, bz. u. G. Halle Thür. 82 B.
do. Aachen 4 53 S. Cöln Mind. a 88 G.
Bonn Cöln 4 h. v. St. gar.ſ3
Düſſld. Elbf. 4 r do. 1. Prior. 4Steel. Vohw.! 4 31 G. do. Stm. Pr. 4 68/, G
ſchl. Märk. 31/68/, G. Düſſd.- Elbf. 4
do. Z3wgbhun. 4 e hl Wark. o

l. Lit. A. 31 88 G. 41 BIaät. B. e G. do. III. Serie. 88 B.
CoſelOderb. 4 r 8wyrpn. 4 76 G.
BrslFreibKrak.-Oſchl. 4 43 B. berſchleſ. 4
Berg Märk. 4 57 B CoſelOderb. 5Starg. Poſ. 4 (66 G. teel. Bohw. 5
Brieg Reiſſe 4 Brsl.Freib. 4
uitt.-Bog. 83 ust. Stam.-rl. Anh. B. 4 G. 84 B. Acktient.
e h Dresd.-Görl. 4 2ach. ä F Leipz.Dresd. 4 SE. So Shu. 4 Shen i a
Ausl. Ouittbog. Sächſ. Bair. 4eudw.-Bexb. Kiel Altona 4 871 GF e Wurd. 4 eeſth. b ecklenb. 4 34e 4 421/, à bz.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 28. September.

eizen 2 29 6 A bis 2 799 6Roggen 9 53 e.Gerſte 1 2 2 6Hafer 5 17 6 220 R
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Magdeburg, den 28. September. (Nach Wispeln.)

e 48 657 Gerſte 26 30ggen 30 32 Hafer 15 16Nordhauſen den 27. September.

Weizen 1 28 bis 2 8 Gerſte 24 bis 1 5Roggen 1 Hafer 15 e
Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Berlin, den 28. September.
Weizen nach Qualität 62--64
Roggen loco 28--30

Szs2pfd. pr. Sept. Oct. 28

Oct. Nov. do.pr. Frühjahr 33!
Gerſte, große, loco 28-30

kleine 25-26
Hafer loco nach Qualität 16-17

pr. Frühjahr 48pfd. 17--18
Erbſen z Kochwaare 38--40

Futterwaare 3234
Oelſaat 72
Leinſaat fehlt.
Rüböl loco 11 Br. u. bz.Sept. Oct. 11 f.Oct. Nov. 11

Nov. Dec. 11 11
2 Dec. Jan. 11 11

Jan. Febr. 115 11 i
Febr. März 11 f.Leinöl loco 10 10 Lieferung 9

Mohnöl 18/, Lieferung 18.
Spiritus loco 16 16 verk.

Sept. Oct. 16-16
Oct. Nov. 16—16
pr. Frühjahr 17--17

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. September.

Jm Kronprinzen
Hr. Geh. Rath v. Ketelhodt a. Rudolſtadt. Hr. Sent. Herder u.
Frau Conſiſt.Räthin Hoßbach a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Koch
a. Bonn, Jlgenſtein a. Magdeburg.

Stadt Zürich Hr. Eiſenbahnbeamter Koch m. Frau a. Köln. Hr.
Lehrer Brandis m. Frau a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Schrei-
ber a. Merſeburg, Zetſche a. Kahlo, Mühler a. Rheydt, Hof-

a. Magdeburg, Klein a. Hamburg, Oppermann a. Braun
weig.

Goldnen Ring Hr. Amtm. Hüttemann a. Gattersleben. Hr.
Gutsbeſ. Buſch a. Annerode. Hr. Rent. Wollwig u. Hr. Kaufm.
Beſſer a. Leipzig. Hr. Kaufm. Zorn a. Magdeburg.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Körner a. Crimmitſchau. Hr. Guts
beſ. Naundorf a. Wittenberg. Hr. Kaufm. Gericke a. Burg. Hr.
arg an. Ulrich a. Braunfels. Hr. Lithograph Haſenkamm a.

eidelberg.
Goldnen Löwen Hr. BauJnſp. Woltendorf a. Dresden. Hr. Par

tik. Hogerſtein a. Dammerfeld. Hr. Oberlehrer Fiſcher a. Ham
burg. Die Hrru. Kaufl. Sahr a. Bunzlau, Pilgram a. München,
Sadde a. Berlin.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Heinrici u. Schulz a. Nordhau
ſen, Mittelmann a. Sangerhauſen, Krauſe a. Stuttgart. Hr.
Amtm. Hinderſen m. Fam. a. Tiefenſee.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaut. Kahlenberg a. Aſchersleben,
Schwendler a. Minden. Hr. Kunſthdlr. Schade a. Köln.

Goldne Kugel Hr. Oekon. Bäske a. Kemberg. Hr. Aktuar Wohl
brück a. Poſen. Hr. Dr. phil. 3euner a. Bonn. Hr. Rentier
Griffer a. Lützen. Hr. Feldmeſſer Keiper a. Weißenfels. Die
Hrrn. Kaufl. König a. Nordhauſen Weigand a. Müllroſe.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn Kaufl. Lippmann u. Gerboth a. Frank
furt, Kinder u. Hr. Dr. med. Schmidt a. Dresden. Hr. Partik.
Lohbach a. Magdeburg. Hr. Offiz. Sauber a. Baireuth.

Freie Gemeinde.
Sonntag Vormittags 9 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn.
(Vortrag. Feier des Stiftungsfeſtes.)

Der Vorſtand.

Hr. Deichhauptm. v. Arnim m. Fam. a. Kökte.
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Bekanntmachungen.
Ediectal-Vorladung.

Da folgende Perſonen als:
a) der Schuhmacher Johann Gottlieb

Thiemer aus Ammendorf, geb. den
29.' Januar 1800, welcher ſeit dem
Jahre 1831 keine Nachricht von ſich ge
geben und deſſen Vermögen in 10
beſteht

b) der Schuhmacher Friedrich Wil-
helm Thiemer, geb. zu Ammen-
dorf den 17. October 1804, und ſeit
Oſtern 1836 in unbekannter Abweſen
heit. Vermögensbetrag 10

c) Johann Daniel Bachran, geboren
zu Eisdorf den 27. Auguſt 1790, und
angeblich ſeit länger als 10 Jahren von
hier nach Amerika gewandert, ohne Nach-
richt von ſich zu geben. Vermögensbe-
trag etwa 48

d) der Böttchergeſelle Johann Wil-
helm Eduard Neuſtädt von hier,
geboren den 10. November 1804, ſeit
mehr als 20 Jahren von hier entfernt,
ohne Nachricht von ſich zu geben. Ver
mögensbetrag 10

e) der Schiffer Heinrich Stelzer aus
Wettin, angeblich im Jahre 1834 in
der Elbe verunglückt und ſeit dem 9. De
cember 1839 ohne Nachricht über ſeinen
Aufenthalt abweſend;
der Dienſtknecht Johann Chriſtian

Reckert, geb. zu Zappendorf d. 27.
September 1779, und angeblich vor mehr
als 33 Jahren in Dommitzz in Dien-
ſten, ſeitdem aber in unbekannter Abwe
ſenheit. Vermögensbetrag etwa 16

g) der Todtengräber Johann Ehrhardt
Lenz von hier, ſeit 1806 in unbekann-
ter Abweſenheit. Vermögensbetrag circa
246

b) der Böttcher Johann Wilhelm
Emanuel Pötſch von hier, geboren
den 11. März 1804, und angeblich ſeit
dem 10. Februar 1836 unbekannt ab-
weſend

ſeit den angegebenen Zeitpunkten keine Nach
richt von ſich ertheilt haben, und deren To-
deserklärung beantragt worden iſt, ſo wer
den dieſelben, ſowie deren unbekannte zu
rückgelaſſene Erben hierdurch geladen, ſich
ſpäteſtens in dem, auf

den 30. December 1848 Vor-
mittags 11 Uhr

vor dem Deputirten Land und Stadtge-
richtsrath Langerhannß an Gerichtsſtelle
hierſelbſt Zimmer Nr. 6 anberaumten Ter-
mine perſönlich oder ſchriftlich zu melden,
widrigenfalls die genannten abtdeſenden Per
ſonen für todt erklärt, und die Jnteſtat-
Erbfolge in deren Vermögen eröffnet, der
Nachlaß des oben ad g. genannten Todten

7

gräbers Lenz von hier dem königlichen Fis-
kus überwieſen werden wird.

Halle a/S. am 29. Februar 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Bekanntmachung.
Zur Veräußerung der beiden zur Do

maine Wettin gehörigen Parzellen von
22 [Ruthen, von denen die eine im An
ſchluſſe des Kohlenformplatzes des Kauf-
mann Herrn Finger hier belegen und die
andere bereits dieſem Platze einverleibt iſt,
habe ich im Auftrage Königlicher Hochlöb-
licher Regierung in Merſeburg einen Li-
citations Termin

auf den 13. October c.
Nachmittags 3 Uhr

in dem Amts-Geſchäfts- Zimmer anberaumt
und lade Käufer dazu hierdurch ein.

Die Kaufbedingungen können vor dem
Termine ſchon eingeſehen werden.

Wettin, den 27. Septbr. 1848.
Der Amtsrath

Meyer.

Bekanntmachung.
Die Rectorſtelle bei hieſiger Stadtſchule

iſt erledigt und können ſich befähigte Be-
werber bis zum 15. October d. J. bei uns
melden.

Das jährliche Einkommen beträgt außer
freier Wohnung 355

Bitterfeld, d. 25. Septbr. 1848.
Der Magiſtrat.

Die Bel- Etage in Nr. 1660, herr-
ſchaftlich eingerichtet, freundlich und ſchön
gelegen, iſt zum 1. Januar 1849 mit
oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen
kann auch ſofort bezogen werden.

Sophas
in Auswahl von 10 bis 30 ſind wie
der vorräthig, für die Dauer derſelben wird
garantirt, im Hintergebäude des Gaſthofs
zum Ring beim Täſchnermſtr. Lange.

Friſche Bratheringe, à Stück
6 in Faäſſern billiger, Elb. Neun-
augen, fr. Hamb. Caviar, Sardinets in
Oel und fetten ger. Weſer- Lachs empfiehlt

Carl Kramm.

Einladung.
Conſtitutionellgeſinnte Bürger

und Schutzverwandte werden ein
geladen, ſich zur Bildung (reſp.
Berathung des Statuts) eines
Bürgervereins im kühlen Brun-
nen Mittwoch den A. Oetober
Abends 7 Uhr einzufinden.

Der proviſoriſche Vorſtand.

Anfrage-
Will denn die Bürgerwehr zum Ern-

tedankfeſte wirklich Felddienſt üben und
Schießübungen halten

Ein Bürgerwehrmann.

Freiimfelde.
Zum Erntedankfeſte Sonntag und Mon-

tag Geſellſchaftstag und Tanz und friſchen
Kuchen.

Ein tüchtiger Colporteur wird geſucht
Klausſtraße Nr. 935 im Laden.

Zum Erntedankfeſte
Sonntag und Montag Tanzvergnügen, fri
ſchen Obſt- und andern Kuchen, wozu erge-
benſt einladet H. W. Preis in Trotha.

gelhafter Behandlung der

Bekanntmachung.
Seit längerer Zeit ſchon ſind uns keine Beſchwerden wegen man-

Güter auf unſerer Bahn zugegangen.
Wir müßten alſo glauben es ſei zu ſolchen kein Grund mehr

vorhanden, wenn nicht demungeachtet hie und da Klagen im Publi-

Wir fühlen uns daher veranlaßt, öffentlich die Bitte auszuſprechen, mit dieſen
Klagen nicht zurück zu halten, vielmehr alle Fälle zu unſerer Kenntniß zu bringen.
Nur dann wird es uns möglich werden, durch die einzuleitende Unterſuchung den Ur-
ſachen auf die Spur zu kommen, und etwa vorhandenen Uebelſtänden und Mängeln
zu begegnen, ſo wie die vielleicht ſchuldigen Beamten zu beſtrafen.

Erfurt, den 26. September 1848.
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Die Direction

Turnverein.
Die Turnſtunden ſind auf Mittwoch und Donnerstag feſtgeſetzt; das Fechten be

ginnt Punkt 7 Uhr; das Turnen Punkt S Uhr.
Jm Namen des Vorſtandes der Schriftwart Königk.



Grosses Concert
Sonntag, den 1. October, im Thüringiſchen Bahnbof, von dem g'enzen Muſikchor des
Wohllöblichen 19. Jnfanterie-Regiments. Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nach
richt, daß von nun an jeden Sonntag von dem gedachten Muſikchor in meinem Saale
Concert ſtattfinden wird, wozu freundlichſt einladet Palmiöéö.

Fur TurnAnſtalten.
Jm Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle iſt erſchienen und

durch alle Buchhandlungen zu erhalten

Merkbüchlein
nach Eiſelen's Turntafeln bearbeitet

von

H. E. Dieter,
Turnlehrer in den Frankeſchen Stiftungen.

Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1847.
X u. 271 S. in 16mo, ſteif broſch. Preis 10

Die erſte ziemlich ſtarke Auflage dieſes Büchleins iſt in einem Zeitraum von zwei
Jahren vergriffen ein Beweis, welche Verbreitung und welchen Beifall es durch ſeine
Brauchbarkeit gefunden hat.

Sehr ſchöne hellbrennende Stearin-Lichte, à t (32 Loth) 10 beſte
Venus--Kerzen, à t 10 Elbinger Glanz-Talg-Lichte, à t (32
Loth) 62 empfiehlt Carl Kramm.

Die bisher für die Stadt Halle und Umgegend beſtandene Kompagnie der Frei-
willigen und die Veteranen Kompagnie aus den Jahren 1813 15 haben ſich zu einem
gemeinſchaftlichen Krieger Vereine verbunden und den Magdeburger Krieger Ver
einen auf Grund deren Aufrufs vom 13. Juli d. J. angeſchloſſen. Kriegesgefährten
der hieſigen Stadt und Umgegend aus jener Zeit, welche ſeither weder den Veteranen
noch den Freiwilligen angehört haben aber wünſchen ſollten, dem von dieſen gebilde-
ten Krieger Vereine beizutreten, werden bei demſelben die kameradſchaftlichſte Auf-
nahme finden.

Beitrittserklärungen nehmen die Kameraden Lederhändler Friedrich I. kleine
Klausſtraße Nr. 933/4) und Profeſſor Jacob (große Steinſtraße Nr. 129) an.

Halle, den 27. September 1848.
Der proviſoriſche Vorſtand des hieſigen Krieger-Vereins.

Antwort an den anonymen Hiſtorieus.
Sie haben nicht viel gelernt, ſonſt wüßten Sie auch von vergangenen Republiken

etwas was Jhnen jeder Quartaner ſagen kann. Wer anonym ſchreibt, fürchtet ſich.
Deshalb laſſe ich von jetzt ab ſolcher Jammer- Menſchen Geſchreibſel unberückſichtigt.
Eben ſo ſind mir die anonymen Schmäh- und Drohbriefe, welche ich ſeit einiger Zeit
auf verſchiedene Weiſe erhalten habe, zu miſerabel, als daß ich davon ferner Notiz
nehmen könnte.

G. Rawald.Halle.
Sehr ſtarken fetten geräuch. Rhein und Auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlen

Grube Amalia«g bei Lebendorf können!Weſerlachs, Lüneburger und Pommerſche
Neunaugen, mar. Aal, Winde- und Brat-
aal, Hamburger Caviar, Hamburger ge-
räuch. Lachsheringe, neue mar. Heringe,
Sardellen Sardinets in Oel, neue hollän
diſche und engl. Vollheringe in Tonnen,
Schocken und einzeln billigſt bei

G. Goldſchmidt.
Schönſte große Ananas auffallend billig

bei G. Goldſchmidt.

halten und haben ſich hierzu zu melden bei
dem Steiger Herzer.

Zum Erntedankfeſt, Sonntag den 1. Oct.,
ladet zum Concert und Tanz und friſchen

die Horniſten vom 19. Jnfanterie- Regiment
ihre Aufwartung machen werden bei

Gebauerſche Buchdruckerei.

mehrere kräftige Arbeiter Beſchäftigung er

Pflaumen und andern Kuchen ein, wobei

IIötel de Prusse.
Sonntag und Montag zum Erndtedank-

feſt dei zut beſetzter Militairmuſik freie
Nacht.

Sonntag den 1. October ladet zur Ge-
ſellſchaft und Tanzvergnügen ergebenſt ein
rin Hennig in Giebichenſtein.

Sonntag den 1. October ladet zum Ball
ergebenſt ein

Lebendorf. Kuntze.
Zum Erndtedankfeſt

Sonntag den 1. October ladet freundlichſt
ein Naumann in Naundorf

am Petersberge.

Einladung.
Sonntag den 1. October ladet zum

Erndtefeſte ergebenſt ein

Ratſch in Böllberg.

Ein noch gut gehaltenes Pianoforte ſteht
zum Verkauf nachzuweiſen im alten Schul
haus zu Unterteutſchenthal.

Mittwoch den 4. October Nachmittags
3 Uhr Verſammlung des Quetzer Verfaſ
ſungs-Vereins.

Alte
Ofenplatten, Kanonenöfen, Kochröhren,
Ofenthüren u. dgl. Artikel verkauft

Glaſer an der Halle Nr. 654.

Ein Laden, zu jedem Geſchäft paſſend,
nebſt Wohnung und Räumen, iſt zu ver
miethen große Stirinſtraße Nr. 130.

Meubles-Fuhren werden angenommen
und gefahren Klausſtraße Nr. 889.

Eckert.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 2. October bei Lieskau und
Halle beim Maurer- Meiſter Stengel,
Nr. 1020.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent
bindung meiner lieben Frau, Mathilde
geb. Ozondi, von einem geſunden Knaben
zeige ich hierzurch ergebenſt an.

Kühne vor dem Steinthor.
Halle, den 29. Sept. 1848.

Dr. Barries.
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Beilage zu Nr. 229 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Sonnabend, den 30. September 1848.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 26. Septbr.

Der Verſammlung wurde angezeigt, daß der Geſetzentwurf zum
Schutze der perſönlichen Freiheit die königliche Genehmigung erhalten

abe.
Nach Beſeitigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten ſtellte der

Abg. Tüshaus den höchſt dringlichen Antrag, der Präſident der Ver
ſammlung ſolle dafür ſorgen, daß die durch mehrere Vorfälle in neue-
rer Zeit gefährdete Würde und Unverletzzlichkeit der Nationalverſamm-
lung geſichert werde. Der Miniſter des Jnnern bemerkt, daß
dem Präſidenten die Polizei im Jnnern der Verſammlung zuſtehe, es
ſei aber Schuldigkeit der Staatsbehörde, die Polizei außerhalb der Ver
ſammlung zu handhaben und Zuſammenrottungen, auch wenn ſie gegen
die Verſammlung gerichtet wären nicht zu dulden. d' Eſter meint,
das Miniſterium brauche ſich nicht zu bemühen, weil ſich die Ver
ſammlung unter den Schutz der berliner Bürgerſchaft geſtellt habe,
und Rietz führt an, daß es mit dieſem bürgerlichen Schutze ſeine
eigne Bewandtniß habe, da noch geſtern ſofort nach Schluß der Sitzung
ein Volkshaufen in das Sitzungslokal gedrungen ſei, während ein Red-
ner vor dem Hauſe von einer Karre herab die Umſtehenden haranguirt
habe. Hierauf wurde unter vielem Tumult abgeſtimmt und die Dring-
lichkeit des Antrags mit 176 gegen 130 Stimmen verworfen.

Berathung über das Bürgerwehrgeſetz. Angenommen wurde.
g. 56. „„Die Bewaffnung der Bürgerwehr iſt: 1) für alle Anfüh-

rer vom Zugführer aufwärts ein Seitengewehr; 2) für die Wehrman-
ner und Rottenführer eine Muskete mit Bayonnett und Patrontaſche.
Die Bewaffnung der Kavalerie und der Artilleriſten bleibt der Kreis
vertretung vorbehalten.“

57. „Der Bürgerwehr einzelner Gemeinden iſt es geſtattet,
aus denjenigen Bürgerwehrmännern, welche erweislich geübte Büchſen
ſchützen ſind, eine Schützenabtheilung zu bilden. Die Zahl dieſer Büch
ſenſchützen wird von dem Kommando der Bürgerwehr mit Genehmi-
gung der Gemeindevertrerung feſtgeſtellt. Ueber den Eintritt in die
Schützenabtheilung entſcheidet das Kommando der Bürgerwehr. Die
Mitglieder der beſtehenden Schützengilden haben als ſolche kein Vor
wecht in die Schützenabtheilungen der Bürgerwehr einzurreten und müſ
ſen, wenn ſie aufgenommen ſind, das Dienſtzeichen der Bürgerwehr
beim Bürgerwehrdienſt tragen. Einzelne Abtheilungen der Bürgerwehr
können ſtatt der Musketen Jagdgewehre, Büchſen oder Piken wählen.“

Der folgende Paragraph wurde verworfen. Darauf wurde der
ausgeſetzte Paragraph 43 berathen und in folgender Faſſung ange-
nommen

g. 43. „„Es ſteht der Bürgerwehr frei, bei ſich Artillerie einzu
führen. Dazu iſt jede Gemeinde berechtigt, welche ſich verpflichtet, 4
Geſchütze nebſt der nöthigen Beſpannung und Mannſchaft zu beſchaf
fen und auf dem Fuße der Artillerie des ſtehenden Heeres zu organi-
ſiren und zu erhalten. Es ſteht der Bürgerwehr jeder Gemeinde frei,
diejenigen, welche bei den Pionieren gedient haben, in eine eigne Ab-
theilung zu vereinigen.“

Die Linke forderte Artillerieparks vom Staate. Der Unterſtaats-
ſekretär v. Brandt gab einige Notizen über die Koſtenbeträge. Da-
nach koſtet eine halbe Batterie 6 7 pfündiger Haubitzen nebſt zugehö-
gen Wagen 17,580 die Beſpannung und Mannſchaft bei feldmäßi-
ger Ausrüſtung jährlich 13,779 Eine halbe Exerzirbatterie ohne

die Wagen 3950 die Beſpannung 7011
9. 60 61. Die Trommeln nebſt Zubehör und die Signalhörner

werden von der Gemeinde geliefert und unterhalten; auch wird von
ihr die Munition beſchafft. Die Gemeinde behält das Eigenthum der
von ihr angeſchafften Ausrüſtungsgegenſtände.“

62. „Jn jeder Gemeinde beſteht ein Verwaltungsausſchuß. Er
wird aus 3 Mitgliedern gebildet, wenn die Mannſchaft weniger als
eine Kompagnie, aus 5 Mitgl., wenn ſie weniger als ein Bataillon
ausmacht, aus 7 Mitgl., wenn die Mannſchaft aus einem Bataillon,
und aus 9 Mitgl., wenn ſie aus mehrern Bataillonen beſteht.

9. 63. Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes in jeder Gemeinde
iſt der Vorſteher derſelben. Von den übrigen Mitgliedern wird die
eine Hälfte von der Gemeindevertretung, die andere von der Bürger-
wehr auf 3 Jahre gewählt.“

d. 64. „Dem Verweltungsausſchuſſe liegt die Fürſorge für die
Ausrüſtung und Bewaffnung und die Beſorgung aller übrigen ökono-
miſchen Angelegenheiten nach Anhörung des Befehlshabers der Bür-
erwehr der Gemeinde und nach Maßgabe der Beſchlüſſe und Etats-Feſt ſesungen der Gemeindevertretäang ob.

H. 65. „„Die Bürgerwehr tritt, ſobald es der im H. 1 angegebene
Zweck erheiſcht, auf Requiſition des Gemeindevorſtehers oder der von ihm
delegirten Gemeindebeamten, ſo wie der demſelben vorgeſetzten Kreisbe-
hörde in Dienſtthätigkeit.“ Nach einer längern Debatte wurde dieſer
Paragraph, wie er hier ſteht, angenommen. Die Debatte rief einen An

trag des Abg. Jung hervor. Derſelbe verlangte, daß auch dem Com-
mandeur ſelbſt das Recht zugeſtanden werde, die Bürgerwehr in Dienſt
thätigkeit treten zu laſſen. Dies Recht ſei nothwendig und ungefährlich.
Der Miniſter des Jnnern: Die Bürgerwehr iſt ein Theil der be
waffneten Macht, und dieſe muß in jedem Staate einer andern Behörde
gehorchen. Der Hauptvortheil unſrer gegenwärtigen Zuſtände iſt die Ent
wickelung eines ſelbſtſtändigen Gemeindeweſens, doch wenn die bewaffnete
Macht darin ſelbſt über ihr Einſchreiten beſtimmen darf, ſo beeinträchtigt
ſie daſſelbe. Dieſe Beſtimmung ſteht dem Gemeindevorſteher zu, der die
Polizei im Orte ausübt. Ich gehe aber noch weiter, und wünſche daß
der Regierungs- Entwurf wieder hergeſtellt werde, wonach auch die vorge
ſetzten Behörden die Requiſition erlaſſen dürfen denn die Gemeinde iſt ja
nur ein Theil des großen Ganzen des Staates, mit welchem ſie in inni
gem Verbande erhalten werden muß. Jonas (VBerlin) erklärt, er
müſſe weſentlich daſſelbe ſagen, wie der Finanzminiſter. Die Bürgerwehr
ſei der Haupttheil der bewaffneten Macht, und Jung's Vorſchlag führe
zur Dictatur. Weichſel ſpricht für den Jun g'ſchen Antrag gegen
den Miniſter des Jnnern, weil ſonſt durch Gefangennehmung des Ge-
n vorſtandes die ganze Wirkſamkeit der Bürgerwehr gelähmt werden
önne.

Temme: Wenn ich jetzt für den Jung ſchen Antrag ſpreche, will
ich auch zugleich im Allgemeinen Einiges über den Standpunkt ſagen,
welchen ich dieſem Bürgerwehrgeſetz gegenüber einnehmen zu müſſen glaube.
Daſſelbe trägt ſo, wie es aus unſern bisherigen Berathungen hervorge-
gangen iſt bereits den Todeskeim in ſich, denn alle volksthümlichen Frei-
heiten ſind aus demſelben herausgeſtrichen. Jch hoffte daher das neue
Miniſterium werde dieſes Geſetz ganz zurückziehen (Murren rechts), doch
ich habe mich darin getäuſcht. Zu jener Hoffnung berechtigte mich ſelbſt
das Programm des Miniſterii, in welchem kräftige Aufrechthaltung der
dem Volke gewährten Freiheiten zugeſichert iſt, was doch nichts Anderes
heißen kann als: der verſprochenen Freiheiten, denn was iſt denn ſchon
gewährt außer dem Aſſociationsrecht, an deſſen Verkümmerung man be
reits denkt und außer der Preßfreiheit. Jch bin daher der Meinung, daß
man dieſem Bürgerwehrgeſetz nicht zu viel Aufmerkſamkeit ſchenke, es iſt
ein nur tranſitoriſches Geſetz, und wir wollen lieber mit der Feſtſtellung
der Verfaſſung eilen. (Bravo.) Jm Augenblick aber handelt es ſich um
ein ſehr wichtiges Prinzip, von dem der Miniſter des Jnnern nur die
polizeiliche Seite hervorgehoben, und uns ſo gezeigt hat, daß das Jnſti-
tut nur zu polizeilichen Zwecken gemißbraucht werden ſolle. Uebrigens
erlaſſen ja auch Wrangel und Brandenburg ſelbſtſtändige Befehle, den
Militaircommandeurs werden alſo mehr Rechte zugeſtanden, als denen
der Bürgerwehr. Bravo links.)

Der Miniſter des Jnnern: Ich glaube, daß wohl nicht Viele
in dieſem Saale find, die die Meinung des Redners über Zurücknahme
dieſes Geſetzes gerheilt haben werden. (Zuruf in verſchiedenem Sinne.)
Aus allen Theilen des Landes ſind vielmehr Stimmen laut geworden, die
deſſen Beſchleunigung ſehnlichſt wünſchen. Wenn wir in das eben aufge
ſtellte Prinzip einwilligten, ſo wäre damit die Militairregierung einge
führt, und das ſoll nicht geſchehen, ſo lange die Miniſter an dieſem Tiſche
ſitzen. Wir wollen die Freiheit aufrecht erhalten (Bravo), aber Ordnung
muß ſein deshalb müſſen wir der Anarchie entgegenarbeiten. Jch erin
nere an die Aufregung dieſer Tage, welche fürchten ließ, daß die gute
Stadt Berlin der Schauplatz der Unordnungen und Gräuel- Scenen wer
den würde, wie ſie in Frankfurt ſtattgefunden haben. Bedenken Sie die
Lage Deutſchlands, wo die Struve'ſche Schaar wieder in Baden ein
gefallen iſt. Wir wollen mit Aufopferung unſres Lebens für Ruhe und
Ordnung ſorgen, und wir rechnen dabei auf die Unterſtützung der Ver
ſammlung. Jch glaube, wir haben bewieſen daß uns die Einigkeit mit
ihr am Herzen liegt, und werden es beweiſen, ſo lange das Wohl des
Vaterlandes und der Monarchie es uns erlaubt. Die bewaffnete Macht
aber darf ſich nicht ſelbſt befehligen. Ob es Militair oder Bürgerwehr
iſt, bleibt gleich. Werden die Freiheiten des Volks angegriffen, dann
tritt ein anderer trauriger Zuſtand ein, das Recht der Selbſtvertheidigung,
hier aber iſt nur von dem gewöhnlichen Zuſtande, von der Aufrechthal-
tung der Ordnung die Rede.

Baumſtartk meint: im Jungſchen Antrage liege eine Uebertrei-
bung, und es fehle nur noch der Vorſchlag, daß jeder einzelne Bürger
wehrmann ſich verſammlen und über ſein Einſchreiten beſtimme. Man
habe nur ein unbegründetes Mißtrauen gegen Alles, was von der Regie
rung komme, und hätte alte Uebelſtände nicht wieder hervorrufen ſollen.
Kein Volk habe eine ſolche Beſtimmung angenommen, wie Jung ſie ver-
lange Jung macht die perſönliche Bemerkung der vorige Redner
ſcheine unfähig, auf die principiellen Gründe zu antworten wenn er ihm
vorwerfe, er ſäe Mißtrauen und mache Oppoſition gegen Perſonen. Nord
amerika habe allerdings ſolche Einrichtungen wie die vorgeſchlagene, doch
wenn auch dies nicht der Fall wäre, könnten ja auch einmal Deutſche
zuerſt eine gute neue Einrichtung treffen. Baumſtark meint, er ſei

allerdings unfähig zu begreifen, wie Ordnung in einem Staate ſein könne,



in welchem die bewaffnete Macht nicht eine weſentlich gehorchende ſei.
Der Miniſter des Jnnern: Wenn meine vorigen Aeußerungen zu leb
haft geweſen ſind, ſo thut es mir leid. Jch habe damit Keinem zu nahe
treten wollen. Doch würde ich bitten, bei der Sache zu bleiben. Hier
liegt der wichtige Punkt vor, ob die bewaffnete Macht fich ſelbſt ſoll be-
ſtimmen dürfen. Dies ſcheint unzuläſfig, im Dienſte muß ſie fich nur auf
Befehle der Civilbehörden verſammeln bei Uebungen iſt dies eine andere
Sache. Daſſelbe iſt auch in allen Verfaſſungen anerkannt. Auch iſt es ja
möglich, daß in der Gemeinde Parteiungen ſein können und da ſcheint es
doch gewiß unzweckmäßig den Orttvorſteher für ſouverän zu erklären, viel
mehr iſt es angemeſſen daß die, welche über etwaige Beſchwerden entſchei
den auch über das Einſchreiten der Bürgerwehr zu beſtimmen haben. Jch
empfehle daher den Regierungsentwurf.

v. Plönnis meint, Temmes Anſicht ſei nur eine individuelle,
nicht die der Majorität. Annahme des Jung'ſchen Antrags würde aus
der Bürgerwehr Prätorianer machen. v. Daniels beantragt,
die Perſonen welche geſetzlich befugt ſind, die bewaffnete Macht zu
requiriren, auch die Bürgerwehr requiriren dürfen. Der Juſtiz-
miniſter tritt dem bei. Jung: Der Miniſter hat nur nicht
mit prinzipiellen Gründen, ſondern mit Leidenſchaft geantwortet. (Bravo
links.) Er hat meinem Antrage Schilderungen der Lage Deutſchlands
entgegengeſetzt, und ich könnte leicht mit Gegenſchilderungen antworten,
welche die Uebergriffe des Militärs und der Bureaukratie betreffen.
Grade aus den von dem Miniſter angeführten Gründen beharre ich auf
meinem Antrage zum Schutze der Freiheit. Uebrigens bin ich gegen
den Danielsſchen Antrag, weil für dieſe Fälle die Polizeimannſchaften
ausreichen. (Bravo links, Lärm rechts.) Wollheim erinnert an
ſeinen Antrag der wegen eines möglichen Conflicts zwiſchen den Ab-
ſichten der Behörde und der Bürgerwehr nothwendig ſei. Stein:
Der Miniſter des Jnnern hat mit allgemeinen Bemerkungen geantwor-
tet, und die Sache ſo dargeſtellt, als würde durch Annahme des Jung'
ſchen Antrages der Unordnung Thür und Thor geöffnet. Dem iſt aber
nicht ſo. Jch glaube, es iſt Niemand in dieſem Saale, der nicht die
Ordnung will, aber wir wollen keine Ordnung à la Wrangel, keine
Ordnung à la Brandenburg, keine Ordnung wie ſie unter dem alten
Syſtem herrſchte. (Bravo.) Man hat an die Aufregung der letzten

mich erbiete, ihnenBekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Königl. Land und Stadtgericht
Merſeburg.

Das dem Johann Gottlieb Ron-
niger und deſſen Ehefrau Johanne
Chriſtiane geb. Werner gehörige, in
der Stadt Merſeburg belegene, unter

Braunkohlengruben,
briken begünſtigen.

daß
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Tage erinnert, aber dieſe Spannung war durch die militäriſchen Maß-
regeln hervorgebracht, ſie war hervorgebracht durch die Ernennung von
Miniſtern, die durch tauſend Fäden mit dem alten Syſteme zuſammen
hängen, unter denen ſich ſogar der Graf Dönhoff befindet, der preußi-
ſcher Geſandter beim Bundestage, alſo ein Mitglied jener Behörde ge-
weſen iſt, die Deutſchland ins Unglück ſtürzte. (Stürmiſches Bravo
links, Lärm rechts.) v. Zettwitz verlangt, daß Stein zur Ord-
nung gerufen werde, ein Abgeordneter des linken Centrums will da
für v. Zettwitz zur Ordnung gerufen haben. Keins von Beiden ge-
ſchieht.

Zwiſchen F. 66. und 67. beantragt der Abg. Riedel folgenden Z.
einzuſchieben: „Zur Beſtellung von Wachdienſten und zu regelmäßigem
Garniſondienſte überhaupt iſt die Bürgerwehr nur in Kriegszeiten, wenn
in ihrer Abweſenheit oder Verhinderung des Militärs ſtattfindet, oder
ſelbſt in Zeiten geſtörter öffentlicher Ordnung verbunden.“ Der Abg.
Riedel motivirt ſeinen Antrag dadurch, daß er durch denſelben eine
Ausgleichung zwiſchen der Stellung als Bürgerwehrmann und zwiſchen
der gewerbthaätigen Stellung als Bürger bezwecken wolle. Der Be-richterſtatter Sperling ſchließt ſich dem Riedelſchen Amendement
an. Der Abg. v. Kirchmann will zum Riedelſchen Amendement als
Unter-Amendement noch zum Schluſſe hinzugeſetzt haben: „wohl aber
berechtigt, mit Einwilligung der Gemeindevertretung.“ Das Riedel'
ſche Amendement wird mit Majorität angenommen, eben ſo das v.
Kirchmann'ſche Unter-Amendement.

F. 67. lautet: „Zum Dienſt außerhalb ihrer Gemeindeordnung iſt
die Bürgerwehr nur auf Requiſition des Verwaltungsvorſtehers des
Kreiſes verpflichtet. Es reicht jedoch im Falle einer drohenden Gefahr
die ſchriftliche Requiſition des Vorſtehers einer benachbarten Gemeinde,
ſelbſt eines anderen Kreiſes hin, welcher hiervon ſeiner vorgeſetzten Be
hörde ſofort Nachricht zu geben hat.“ Der Abg. Jung ſtellt das

Eisleben, den 19. September 1848.
Der Juſtiz Commiſſar und Notar

Bindewald.

Amendement, daß ſtatt der Worte „auf Requiſition des Verwaltungs
Vorſtehers des Kreiſes“ geſagt werde „auf Requiſition der Bezirks

und Kreisbehörden“ dies Amendement wird verworfen, der g. aber
wird angenommen. Ein Zuſatz-Amendement des Abg. Baumſtark:
„Auf Feſtungen findet dieſes keine Anwendung“ wird verworfen.

W

auf desfallſige Anfra- Junge Damen und Kinder, welche Un
gen nähern Aufſchluß über das Geſchäft zu terhaltungsſtunde der franzöſiſchen Sprache
geben, bemerke ich zugleich, daß die örtli wünſchen finden billige Gelegenheit bei ei-
chen Verhältniſſe, namentlich die Nähe von ner Dame welche franzöſiſch ſpricht. Nä-

die Anlegung von Fa heres Mittelwache 2017 nahe am Waiſen-
haus.

Sonntag d. 1. October ladet zum Erndte
dankfeſte, wobei das vereinigte MuſikchorNr. 592 des Hypothekenbuchs und Nr. 274

des Brandkataſters eingetragene Haus und
Hof in der Burgſtraße auf der Domfreiheit Ritterguts- Verkauf.

Ein in der preußiſchen Provinz Sachſen,

aus Halle ſeine Aufwartung machen wird,
ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.mit Nebenhauſe in der grünen Gaſſe, wel
che ein Gebäude bilden, abgeſchätzt auf
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zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen-
den Taxe ſoll am
30. Oct. 1848 Vormitt. 10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Verkauf eines Rittergutes im
Mansfelder Seekreiſe.

Ein im Mansfelder Seekreiſe, un
weit des Röblinger Seebades in einer
anmuthigen Gegend gelegenes, vollſtändig
ſeparirtes Rittergut, mit einem Grundbeſitz
von 350 Morgen und neu durchgebauten
Haus und Wirthſchaftsgebäuden, ſoll ver

4 Stunden von Leipzig und in der Nähe
von Delitzſch gelegenes Rittergut mit mehr
als 700 ſächſiſchen Aeckern vorzüglicher Fel-
der Wieſen und Waldungen, mit größten-
theils neuen Wohn und Wirthſchaftsge-
bäuden, nicht unbeträchtlichen Vorräthen
und lebendem und todtem Jnventar, ſoll
durch mich aus freier Hand verkauft wer
den und werde ich auf directe Anfragen
genauere Auskunft über das Gut, ſo wie
über die Verkaufsbedingungen ertheilen.

Leipzig, den 22. September 1848.
Dr. Emil Wendler,
Reichsſtraße Nr. 41.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Leihhaus Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfänder aus den Monaten Mai, Juni,
Juli, Auguſt und September 1847 findet
den 16. October d. J. Nachmittags von
2 Uhr an gr. Klausſtraße Nr. 872 ſtatt.

M. Goldſchmidt.

Von feinſtem holl. Orange--Schel-
änderungshalber ſofort aus freier Hand ver lack empfing ich neue Zuſendungen in
kauft werden.

Jndem ich Kaufluſtige im Auftrage des
Eigenthümers hiervon in Kenntniß ſetze und

beſter Waare,
Spiüritus viümä, ſtärkſten 90r,

empfiehlt billigſt W. Fürſtenberg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

III ———-„JF————O

Ein Familien-Logis von 2 bis 3 Stu-
ben Kammern, Küche, Gartenfleckchen zur
eignen Benußung und übrigem Zubehör,
weiſt ſofort zum Miethen und Beziehen
nach J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.
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